
«Querung Grüze» fordert Opfer
Beim Bahnhof Grüze soll eine grosse Busüberführung gebaut 
werden. Dafür müssen wahrscheinlich zwei Gebäude abgerissen 
und die bestehenden Pünten aufgehoben werden.

CHRISTIAN GURTNER

Es ist eines der wichtigsten Projekte auf 
dem Weg zur «bipolaren Stadt»: Über 
eine neue Gleisquerung beim Bahnhof 
Grüze sollen die Busse von der St.-Gal-
ler-Strasse direkt in die Sulzerallee fah-
ren können, ohne von Barrieren ge-
bremst zu werden. So soll das Sulzer-
areal Oberwinterthur eine schnelle, 
viel befahrene Verbindung zur Winter-
thurer Innenstadt 
erhalten – «ÖV-
Hochleistungskor-
ridor» heisst das im 
Planerdeutsch. Die 
Neubaustrecke 
wird nur von Bus-
sen und Velos, 
nicht aber von 
Autos befahren 
werden können.

Obwohl die «Querung Grüze» noch 
nicht projektiert ist, diskutiert die Stadt 
mit dem ansässigen Gewerbe bereits 
die genaue Streckenführung. Wahr-
scheinlich wird eine Überführung ge-
baut. Deren nördliche Auffahrt könnte 
auf dem Gebiet des heutigen SBB-
Unterwerks und des Pünten-Areals 
realisiert werden, die südliche Auffahrt 
im Gewerbegebiet südwestlich des 
Bahnhofs (siehe Karte). Bei dieser 
Streckenführung müssten das zur Ga-
rage Stanco gehörende Containerge-
bäude nördlich der St.-Galler-Strasse 
sowie das Gebäude mit dem doppelten 
Giebeldach, in dem sich die städtische 
Koordinationsstelle für Arbeitsprojek-
te (KAP) befindet, abgerissen werden. 
Für diese Wegführung spricht, dass das 

Grundstück, auf dem sich die beiden 
Gebäude befinden, im Besitz der Stadt 
ist, die so um eine Landenteignung 
herumkommt. Zudem stehen die 
Perrondächer des Bahnhofs Grüze mit 
ihren auffälligen Rohrträgern im In-
ventar der schutzwürdigen Bauten, was 
den Bau einer Überführung an dieser 
Stelle erheblich erschweren würde.

Merkwürdig ist, dass das vom Abriss 
bedrohte KAP-Gebäude eben erst ein 

neues Dach erhal-
ten hat; das Haus ist 
noch immer einge-
rüstet. Die Arbeiten 
am Gebäude seien 
im Wissen um des-
sen möglichen Ab-
bruch in Auftrag 
gegeben worden, 
sagt Erich Dürig, 
Leiter des Bereichs 

Immobilien der Stadt Winterthur. Um 
den Betrieb der KAP aufrechterhalten 
zu können, habe es keine andere Mög-
lichkeit gegeben, da das alte Dach un-
dicht gewesen sei. Die Arbeiten haben 
laut Dürig 78500 Franken gekostet.

Pünten wären schnell geräumt
Der Busüberführung werden wohl auch 
die Pünten im Bahndreieck nördlich 
des Bahnhofs weichen müssen. Die 
Landbesitzerin SBB könne den Pacht-
vertrag mit einer nur sechsmonatigen 
Kündigungsfrist auflösen, sagt Marcel 
Stutz, Präsident des Püntenpächter-
vereins. Er hofft aber, dass die Kündi-
gung, wenn sie denn nötig wird, mit 
längerer Frist erfolgt, sodass die Pünti-
ker auf den Verlust ihres Gartens vor-

bereitet sind und nicht etwa noch mit 
dem Bau eines Häuschens beginnen.

Verschont bliebe bei der vorgeschla-
genen Streckenführung das Gelände 
der ehemaligen Gelatinefabrik, das un-
mittelbar westlich der beiden vom Ab-
bruch bedrohten Gebäude liegt. Län-
gerfristig seien die Geschicke des 
Areals, auf dem 16 Betriebe angesie-
delt sind, aber ungewiss, sagt Heiner 
Treichler, Geschäftsführer der Gelati-
ne AG für Industriedienstleistungen. 
Ebenfalls stehen bleiben kann wohl das 
Wohnhaus östlich des Areals, in dem 
sich die Kinderkrippe Möwe befindet.

Fritz Zollinger, Gesamtprojektleiter 
der Planungszone Neuhegi-Grüze, be-
tont, es seien noch keine Entscheide ge-
fallen. Fest stehe erst, dass eine direkte 
Verbindung von der St.-Galler-Strasse 
in die Sulzerallee gebaut werde, die nur 
für Busse, Velos und Fussgänger zu-
gänglich sein soll. Die Variante einer 

Überführung werde derzeit «genau an-
geschaut». Da im Bereich der Geleise 
das Umsteigen vom Bus auf den Zug 
ermöglicht werden soll, sei der Platz-
bedarf eher gross. «Zudem wollen wir 
einen attraktiven Stadtraum gestalten. 
Es braucht darum eine grosszügige 
Querung, und nicht eine, auf der man 
knapp einen Bus durchbringt.»

Ehrgeiziger Fahrplan
Die Kosten der Querung werden im 
Agglomerationsprogramm Winterthur 
und Umgebung mit 40 Millionen Fran-
ken veranschlagt, wobei das Kosten-
fenster weit offen gehalten wird (20 bis 
60 Millionen). Die genaue Projektie-
rung des Bauvorhabens ist ab 2013 ge-
plant, schon 2015 sollen die Bagger 
auffahren. Damit sich der Bund an den 
entstehenden Kosten beteiligt, müssen 
die Bauarbeiten spätestens 2018 in An-
griff genommen werden.
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Das Gebiet um den Bahnhof Grüze steht vor grossen Veränderungen: Die Pünten (rechts) und Häuser im Gewerbegebiet (links) müssen wohl der Querung weichen. Bild: Marc Dahinden
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MÖGLICHE STRECKENFÜHRUNGg
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1 SBB-Unterwerk
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«Wir wollen eine 
grosszügige Querung, 

nicht eine, auf der knapp 
ein Bus durchkommt»

Fritz Zollinger, Gesamtprojektleiter

Kanton stellt klar: 
Reitplatz darf kein 
Rummelplatz sein

Erholungsgebiet Ja, aber mit 
Beschränkungen. Der Kanton 
mahnt die Stadt, den Wald an der 
Töss vor zu viel Sport zu schonen.

FELIX REICH

Um seine Pläne für den Reitplatz um-
zusetzen, braucht der Stadtrat Geduld. 
Nun ist er seinem Ziel einen weiteren 
Schritt näher: Der Gestaltungsplan für 
das Erholungsgebiet ist reif für die De-
batte im Parlament. Die kantonale 
Baudirektion hält das Papier für 
«grundsätzlich genehmigungsfähig», 
verlangt aber Änderungen. Dem Kan-
ton geht es um den Schutz des Waldes: 
So dürfe der Erholungswald nicht in 
eine Parkanlage umfunktioniert wer-
den. Die Finnenbahn wird aus dem Ge-
biet verbannt, das der Kanton für sein 
Revitalisierungsprojekt der Töss bean-
sprucht. Und die Wege für Mountain-
biker dürfen nicht durch sensible Wald-
gebiete führen. Zudem müssen alle 
Disc-Golf-Anlagen (mit Frisbees wird 
auf Eisenkörbe gezielt) aus dem Wald 
entlang der Töss verschwinden. 

Chinesenbrücke bleibt vorerst
Weil die Revitalisierung der Töss die 
grosse Unbekannte bleibt und der Kan-
ton seine Pläne noch nicht konkretisiert 
hat, wurde der entsprechende «Abklä-
rungsbereich» vergrössert sowie der 
Abbruch des «Chinesebrüggli» vertagt. 
Gegen einen Abbruch der Brücke spre-
che «ihre historische Bedeutung und 
ihre Erschliessungsfunktion», schreibt 
der Stadtrat. Über das Schicksal des 
Fussgängerstegs wird erst entschieden, 
wenn klar ist, wo die Töss mehr Aus-
lauf erhalten wird. Bisher schien der 
Brückenabbruch beschlossene Sache.

Klar ist: Der Reitplatz wird autofrei. 
Die Zufahrt erfolgt neu über Zürcher- 
und Rossbergstrasse zu den geplanten 
150 Parkplätzen auf der Bleuelwiese 
am linken Tössufer. Den Gestaltungs-
plan dafür hat der Gemeinderat im 
letzten Jahr genehmigt. Um zum Fluss 
zu gelangen, kann die Kemptunterfüh-
rung benutzt werden. Von dort werden 
Fussgänger und Velofahrer über eine 
neue Brücke zum Reitplatz gelangen.

Mit dem Gestaltungsplan will der 
Stadtrat die Ansprüche im «relativ 
empfindlichen Gebiet koordinieren». 
Er definiert dafür Nutzungsbereiche: 
Sport (von Fussball bis Pumptrack), 
Grillstellen, Fitnessgeräte, Hundetrai-
ning, Raum für Veranstaltungen (Kon-
zerte und Technopartys inklusive Cam-
ping) und neue Mountainbikepisten mit 
verschiedenen Schwierigkeitsgraden.

Zirkus-Trickdieb 
Der Circus Royal, der vom 18. bis 23. 
Oktober in Winterthur gastiert, hat bei 
der Reklamearbeit ungebetene «Unter-
stützung» von zwei Trickdieben, die 
sich als Mitarbeiter von Circus Royal 
ausgeben. In einem Schreiben teilt der 
Zirkus mit, dass zwei Männer in einem 
Geschäft den Besitzer gebeten hätten, 
ein Zirkusplakat aufhängen zu dürfen. 
Sie haben sich dabei so ungeschickt an-
gestellt, dass ihnen der Geschäftsinha-
ber zu Hilfe kam. Nachdem die beiden 
gegangen waren, merkte er, dass ihm 
die Brieftasche fehlte. Circus Royal 
weist darauf hin, dass alle ihre Mit-
arbeiter sich ausweisen müssten und 
bittet um Mitteilung, falls es zu weite-
ren Vorkommnissen dieser Art gekom-
men sein sollte (079 634  57  78). (red)


